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Dortmund. Über die vielfach verwahrlosten Liebesdinge kann man
sich aufregen. Man kann sie aber auch erst einmal nüchtern
registrieren  –  wie  beispielsweise  Harold  Pinter  1978  mit
seinem Stück „Betrogen“. Heinz Kreidls Dortmunder Inszenierung
behält den kühl feststellenden Gestus der Vorlage bei.

Emma betrügt ihren Mann Robert mit dessen bestem Freund Jerry.
Der wiederum ahnt jahrelang nicht, dass Robert eingeweiht ist.
Und  Emma  erfährt  erst  spät,  dass  ihrem  Mann  die
unverbrüchliche  Männer-Freundschaft  im  Grunde  wichtiger  ist
als die Ehe. So stehen sie am Ende alle als Betrogene da.

Digitale Jahreszahlen

Doch was heißt hier „Ende“? Pinter hat einen simplen aber
effektvollen Kunstgriff angewendet: Sein Stück beginnt mit dem
Schluss und arbeitet sich – Szene für Szene –  zum Anfang
zurück. So weiß man schnell, was aus all den Beteuerungen
geworden ist: Lug und Trug. Umso mehr kann man sich auf das
„Wie“ konzentrieren.

In Digitalziffern leuchtet die Jahreszahl „1999″ über der von
Peter Schulz gestalteten Bühne. Beim gegenwärtigen Ende fängt
es  an:  Emma  (Silvia  Fink)  trifft  noch  einmal  ihren  Ex-
Liebhaber Jerry (Jürgen Hartmann) am Stehtisch eines kargen
Bistros. Doch sie haben sich nichts mehr zu sagen. Sehr genau
zeigen die beiden Darsteller die schmerzliche Anspannung der
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häufigen Gesprächspausen, das Leiden an der leeren Banalität
des  Geredes.  Was  von  der  Liebe  übrig  blieb,  ist  außer
Unbehagen so gut wie nichts. Selbst die Erinnerung schwindet.

Die Mechanik des Geschehens

Die Drehbühne als Rad der Zeit: Szenische Rücksprünge führen
in  die  Jahre  1997  bis  1990.  Man  kann  dabei  ein  leichtes
Schwindelgefühl bekommen. Kühl, kühler, am kühlsten: Auf dem
Schreibtisch  vor  einer  Aluminium-Jalousie  spielt  Ehemann
Robert (Marcus Off) Schach mit sich selbst. Zug um Zug und
ziemlich sachlich erörtern er und Jerry den Tatbestand des
fortgesetzten erotischen Betruges. Aufwallungen hat man recht
rasch wieder im Griff. Das Gespräch kann sich bald den jungen
Autoren zuwenden, die der Verleger Robert und der Agent Jerry
betreuen. Und überhaupt: Man sollte halt mal wieder zusammen
Squash spielen…

Wir  sehen  Emma  und  Jerry  im  gemieteten,  gerade  mit  dem
Nötigsten  möblierten  Liebesnest.  Wahre  Leidenschaft  ist  es
selbst damals nicht gewesen. Wir erleben Emma und Robert auf
Reisen im Hotel. Früher sind sie in Venedig aufgeblüht, jetzt
nur  noch  in  ehelicher  Routine  befangen;  erstarrt  und
aufgewühlt zugleich, verwundbar durch jedes Wort, jeden Blick
des anderen.

Die  Inszenierung,  durchweg  sehr  solide,  betont  die
widerstandslos ablaufende Mechanik der Vorgänge, sie zeigt das
Geschehen  von  der  Oberfläche  her,  ohne  oberflächlich  zu
geraten. Manchmal gleicht das Leben eben einem Boulevardstück.
Die Abgründe kann man sich selbst ausmalen.

Ohne  Requisiten  kämen  diese  Figuren  wohl  gar  nicht  aus.
Seltsam verhaken sich ihre Sätze ineinander. Sie kreisen um
sich selbst und kommen nicht recht voran. In dieser Wortnot
hält man sich an den Gegenständen fest, als müsse man sich so
des Daseins vergewissern: Ein Ball, aus dem die Luft entwichen
ist, eine Schachfigur, ein Frauenschuh, eine Melone, ein Buch,



ein Weinglas, Zigaretten, ein Stück Stoff. Vielleicht sind ja
wenigstens diese Dinge verlässlich.

Termine: 30. September, 2., 26.. und 27. Oktober. Karten:
0231/502 72 22.


